
"Barbier und Wundarzt" – Bündner Jugend, Arbeit und Migration 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

In der Frühen Neuzeit waren Handwerk und Gewerbe auf dem Gebiet des heutigen Kantons Graubünden nur wenig verbreitet. Die grosse Mehr-
heit der Bevölkerung war hauptberuflich in der Landwirtschaft tätig und nur in Chur als Zunftstadt sowie in einigen weiteren wirtschaftlichen Zen-
tren wie Ilanz oder Chiavenna war es möglich, eine Handwerkslehre oder eine andere Berufsausbildung zu absolvieren. Aufgrund der beschränk-
ten beruflichen Möglichkeiten in der Heimat absolvierten bereits dreizehn- bis fünfzehnjährige Bündner Knaben nicht selten auch Lehren im be-
nachbarten Ausland. Oftmals handelte es sich dabei um Anstellungen bei Verwandten, die bereits früher erfolgreich nach Norditalien, Frankreich, 
ins Deutsche Reich und zahlreiche weitere Länder ausgewandert waren. 
 
Die ausbildungsbedingte Migration junger Bündner war neben dem Soldienst und der normalen Arbeitsmigration eine der wichtigsten Migrations-
formen, welche das Gebiet des heutigen Kantons Graubünden von der Frühen Neuzeit bis ins 19. Jahrhundert prägten. Ähnlich wie in vielen an-
deren Alpenregionen war die Emigration für grosse Teile der Bündner Bevölkerung  notwendig, um wirtschaftliche Schwierigkeiten zu meistern. 
Bis zum 18. Jahrhundert überwog die saisonale Auswanderung eher schlecht qualifizierter Berufsgruppen wie Kaminfeger oder Handwerker. Ab 
der Wende zum 19. Jahrhundert blieben Bündner Auswanderer hingegen immer öfters für immer in der neuen Heimat und bauten sich einträgli-
che Geschäfte auf, z.B. als Zuckerbäcker. Die saisonale Migration wegen wirtschaftlicher Not wurde dadurch jedoch nicht abgelöst. So wurden 
ab dem 19. Jahrhundert viele Bündner Kinder zwischen 6 und 16 Jahren für den Sommer nach Schwaben geschickt, wo sie für Kost und Logis 
und ein wenig Geld auf fremden Bauernhöfen arbeiteten um ihre Familien zuhause zu unterstützen. 
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Weitere mögliche Quellen des Staatsarchivs Graubünden 
Diverse Lehrbriefe für unterschiedliche Berufe   17. - 19. Jhd.    StAGR A I/02a, A I/02b und A I/03b  
Protokolle der ausgestellten Bündner Passagierscheine  1803-1869    StAGR C IV 4 a 1 
Ausgestellte Bündner Passierscheine     18. und 19.  Jhd.   StAGR C IV 4 a 2 
 
 
 
Mögliche Fragen an die Quellen 
Wie waren handwerkliche und gewerbliche Ausbildungen in der Frühen Neuzeit gestaltet? Welche Inhalte und Fertigkeiten wurden vermittelt? 
Inwiefern bedingten die handwerklichen und gewerblichen Ausbildungen in der Frühen Neuzeit bestimmte Migrationsformen Bündner Jugendli-
cher? Welche Optionen hatten die Jugendlichen? Welche Lehren wurden ausserhalb der Heimat absolviert? 
Welche weiteren (beruflichen) Perspektiven bot die Migration für junge Bündner/innen abgesehen von der beruflichen Ausbildung? 
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